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Die EMeidmg über Bit Sctruimidle.07 «üumtnr.L. Berlin, 27. Januar.
orrf9 hm - Podien Graf Kinckowström in

wmÄ7ist ^ Graf BÜIow hat' nicht erst des konservativ-
K öIe, \ÄlÄ

SS£
"m'idwirthe? u' lös?n 'Dabei aber behält man andauernd
den Andruck daß die chatsächlichen Machtverhältmsie es
in eA Linie gewesen sind die ihn M dt-lem Uchlstb

^L 'MnkstAt ^ etzch ^ mecher-
baft m schreien mrd immer wirrer zu schreien, so hatte
de! 'Reichskanzler und Mrnisterp.nstden docĥwohl » r-swnd oenomnien, sich aus eme wlrthschastsPotMsctie mrcy
nmg KSilUer « infeitiBleit8« Wt« m, daß
gerade er mit seinem Scharfblick sur die Reaü aten de^
Lebens wissen mutz, wie gesahrlrch dys Unterfange
werden kann. Indessen versteht nian dre psychologischen
Noraänae in der Seele deZ Reichskanzlers ganz gut. Er
maa gemeint haben, datz die Durchsetzung der Kanalvor-
laae ein genstgendesGegengewicht gegen dreBegunstrgring
Ä Landwirthschast abgeben wird, datz also dre mcht-
landwirthschaftlichenBerrrfskrersê rckreEnstchadigiMg
finden könnten. Es wrrd sich noch Herausstellen, wre
falsch diese Rechnung ist, wofern dabei aus die Unter
verf ing der großen Volksmassen unter den Pftfsigen
Kalk l gewartet wird. Ist die L̂analvorlage nützlich, so
darf sie nickt Tritt maßlosen Opfern in die Großgrund¬
besitzertaschen erkauft werden. Aber Graf Bulow glaubt
nun einmal iiicht anders zu tonnen, und so
Staatsschiff deim die vorgeschriebene Luue einschlagen
müssen Es ist ja Alles in bester Ordnung. Graf
Bnlow versteht und verträgt sich vortrefflich nnt den
Herrenv. Miguel und Graf Posadowsky, mit den Bimd-
lern aller politischen Lägest er kann für geraume Zeit
als geborgen betrachten. Der lebhafte Beifall den er m
Abgeordnetenhausemit seiner Erklärung erntete, laßt nn

Uebrigen erkennen, datz die Agrarier auch über die Hche
der künftigen Zollsätze beruhigt sind. _Die Rede selbst
enthielt kein Wort über die Zollsätze1 eckst odatz dn
Mehrheit, wenn sie noch mißtrauisch zu sein Grund hatte,
von Rechts wegen hätte fragen müssen, wie hoch o,e Zoll-
steiqerung werden soll, aber, die Antragsteller brauchten
das nicht zu erfragen, sie wissen es unter der Hand langst
schon, und wenn noch immer keine bestimmten Zahlen ge¬
nannt werden, so hat man umso eher zu,argwohnen, datz
die Steigerung erschreckend hoch sem wird Zuerst soll
die öffentliche Meinung an die Erhöhung selbst gewohnt
werden dann erst wird mau die homöopathischeBe¬
handlung mit dem Bekmintgebeii der Ziffern fortsetzen.
Daß die Gegner der Getreidezollerhöhung rn der
Debatte des Abgeordnetenhauses nichts thun konnten
als zu protestiren und abermals zu , protestiren,
ist' bei der Zusammensetzung des Hauses, die I«
nur eine Karikatur auf Wahlrecht und Konstitutionalrs-
nms darstellt, leider selbstverständlich. Aber dre Reden
aus der Minderheit stecken doch ein Signal auf. dao nest
hinein ins Land leuchten wird, und es traf sich gut, daß
unmittelbar nach der Abgeordneteiihansdebatte der llbg^
v Siemens im Reichstage eine ganz ausgezeichnete Rede
über die Getreidezollfrage halten konnte, eine Rede, der
Urn-ciussickitlich am Moiitag weitere kräftige Zurück¬
weisungen der allerneuesten amtlich abgestempelten
Wirthschaftspolitik folgen werden.

Derrtscher
Berlin, 26. Januar.

«w Saus ist sehr schwach besetzt. Die B-rathung des
Etats" des Reichsamts des Innern, Titel„Staatssekretär, wrrd
fortaesetzt— Abg. Hitze (Centr.) werft dre gestrrgen Angriffe
der socialdemokratischen Redner auf das Centrum Zmuck und
erinnert dabei an die Wort- Bebels: „Den Hrmm-l überlass-n
wir den Engeln und den Spatzen, wir haben es nur zu thun
mit der Zukunft auf Erden, und diese Zukunft gehört uns.
Der Mural ,wir" sei doch, fährt Redner fort, nrcht anders zu
verstehen als'daß Bebel Namens der Socraldemokratre als solche
gesprochen babe, und das beweise doch, daß die Socraldemokrasteg - l. s.i hi .tm ftcrr v. Vollmar dies auch ur Abrede
stelle'"- Abg. Stadthagen (Soc .) vertheidigt zunächst den
Sab' Religion ist Privatsache, und geht dann auf eure gestrige
Lerkung' des Ab̂g. v. H-Yl betreffend den Märschen
Minister Millerand in Frankreich, ern. Wenn Herr tzeyi sage,
das socialpolitische Tempo Millerands sei auch nur ern sehr
langsames, so sll dies doch erklärlich, denn ein Einzelner rn
einem Ministerium, das ganz anders gesinntŝ N könne natür¬
lich nichts erreichen. Redner wendet sich dann lebhaft dagegen,
2 SÄ -I-Wt .» d-m w .* » » b
Beiträge an denselben zahlen. Dies sei eine Geŝ wckngk.st.
Unzulässig sei ferner, daß der Vorsitz oder Ehrenvorsitz an ein¬
zelne Beru sg-n-ss-nschaft-n und Männer übertragen werde
die überhaupt nicht mehr in dem betreffenden Beruf aktiv thatig
Mn Unekhor! sei die Sprache, die der Centralverband und

CommisHselben, z. B. HerrB-umer. in einem Fall, dessen
Details Redner darlea> egenüber den Königlichen Gewerbe-
räthen zu führen wag. Der Centralverband versuch- nicht
mehr bloß, ein- N-b-nregierung zu führen, sondern führe that-
tächlich-ine solche. Hi-r handle es sich um Umstürzler, gegen
wrlche von der Behörde eingeschritten werden muffe. Bor Allem
aber müsse der intime Umgang von Ministern mit den Unter¬
nehmern aufhören. — Abg. Stöcker (wild ) erwidert dem
Vorredner Religion sei den Socialdemokraten nicht Privatsache.
Ihre Parole sei vielmehr: Republik. Kommune, Atheismus.
Was die Arbeiter etwa der Socialdemokratie zu verdanken hätten,
sei viel zu theuer erkauft durch den Verlust an Vaterlandsliebe
und an sittlichem Leben, durch das beständige Schüren deS
Klaffenhaffes und des krassen Egoismus. Was den Scheiter¬
haufenbrief anlange, so erinnere er nur die Socraldemokraten!
an den Brief des Bischofs Tucker, den Bebel erfunden habe.
(Widerspruch links.) — Abg. Reißaus (Soc .) verbreitet sich
über die Uebelstände in der Haus-Industrie in den Meininger
»anden — Abg. Oertel - Sachsen (kons .) kommt zuerst
auf den Tuck-Brief zu sprechen und meint dann, der „Vor-
wärts"-Artikel vom 18. Januar über die 200-^ahrferer habe
der Abg Stöcker mit Recht als eine Gemeinheit bezeichnet. Was
unsere Socialpolitik betreffe, so sei diese im Ganzen auf dem
richtigen Wege. - Abg. v. Siemens (freis . Der) erwidert
auf die Bemerkung des Abg. Gamp. betreffend Zulassung der
vielen ausländischen Anleihen an die deutschen Börsen, daß dies
eine Sache sei, die den Staatssekretär garnicht so viel angehe,
aber alle diese Vorwürfe seien unbegründet. Gegenüber den
gestrigen Ausführungen Bismarcks führt Redner aus, daß die
Zölle der Landwirthschaft nichts genutzt hätten am aller¬
wenigsten den Bauern. — Präsident Graf B a l l estr em
kommt auf eine Aeußerung des Vorredners zuruck, daß er der
Präsident, über so viele Dinge reden laffe, dre mit dem ~nti
Staatssekretär des Reichsamts des Innern so wenig Zusammen¬
hang hätten. Ja . es sei aber doch von jeher Gebrauch gewesen, bei
diesem Titel Uber alles Mögliche zu sprechen. Er bitte aber
die Zerren, sich selber etwas Schranken aufzuerlegen. (Heiter-
Mt)' — Abg. Jäger (Centr .) wendet sich gegen den Ab^
v. Siemens. — Montag1 Uhr Fortsetzung. — Schluß nach
6 Uhr. _

Vreuffischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin, 26. Januar.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die Novelle zu dem

Marksteingesetz in dritter Lesung. Alsdann wurde die zweite
Berathung des Etats mit dem Spezialetat der landwirth,chaft-
lichen Verwaltung fortgesetzt. Die Einnahmen wurd-i- ohne
wesentliche Debatte bewilligt. Bei den Ausgaben Titel Mmisier-
qehalt wurde ein von den Konservativen, Freikonservatweiiund
dem Centrum ausgehender Antrag des Abz-ordn-ten Grafen
Limburg-Stirum (kons.) debattirt. Der>elll lautet: Die Re-
aierung soll aufgefordert werden, mit größter Ensichied-nh-it
darauf hinzuwirken, daß bei der bevorstehenden Neuordnung
unserer handelspolitischenVerhältnisse der Landw.rthschaft em
wesentlich gesteigerter Schutzzoll zu Theil werde und nî diestm

FhniUeton.
Giuseppe Berdi

lid. Mailand, 27. Januar . Verdi  ist heute Nacht
2 Uhr 50 Bkinuten gestorben.

Eine mächtige Fürstin ist dieser Tage aus dem Reiche
der Lebenden geschieden und — wie man m ihrem Lande
sagt — zur Mehrheit übergegangen, ein König ans dem
Gebiete, das so Viele als das hehrste und erhebend,t- be¬
trachten, hat jetzt die Augen zum letzten Schlummer ge-
schlossen. Roch über die Grenze hinaus, die der Prophet
uns als die äußerste gesteckt, ist es Beiden vergömst ge¬
wesen, auf Erden zu wandeln, 83-jährig hat der Rieister
der Tön- das noch garnicht müde Haupt zur Ruhe gelegt

Ueberbaupt ist sein Leben ein glückliches gewesen, ob es
gleich natürlich auch nicht ohne Kamps gebiieben Zuerst
schon genoß er den großen Bortheil, datz als Kind bereits
sein Talent erkannt wurde. Sein Vater zwar, der m dem
kleinen Dorf Roncole in der Nähe von Busseto ein kleines
Gasthaus hielt, verstand von Musik nicht viel, der Organist
des Oertchens indeß wurde aufmerksam auf die große
musikalische Begabung des Knaben und erbot sich, ihn zu
unterrichten. Es währte nicht lange und das 12-jührige
Kind konnte es seinem Lehrer fast gleich thun und wurde
mit ciiiem Gehalt von 100 Lire als Hülfsorganist angestellt.

Dock, wünschte sein Vater nun, daß er auch eine gute
Schulbildung erhalten sollte, und gab ihn nach Busseto nt
Pension. Der Gedanke, den Knaben Musiker werden zu
lassen,- kam den Eltern damals noch nicht, und nach Be¬
endigung der Schulzeit wurde Giuseppe zu einem Kaufmann
in die Lehre gegeben. Letzterer aber, selbst musikalisch be-
anlagt, erkannte bald das Genie des nunmehr 18-jährigen.
Er erwirkte ihm ein Stipendium von der Stadt, vervoll¬
ständigte dasselbe aus eigenen Mitteln, und so konnte Verdi

sicki nack, Mailand begeben, um sich dort ganz der geliebten
Kunst zu widmen. Dort ward ihm jedoch zuerst grotz-fvnttrttii'tfuitta Der Leiter des Konservatoriums, durch seinS ’ | ‘„S
nmuaänqlich— verweigerte ihm den Zutritt. So naym
e" Mn,i Unterricht bei Lavigna, dem damaligenm-reMro
Li cembalo des Theaters La Scala.

Am 17- November 1839, Verdi zahlte damal. 26
und hatte bereits eine Anzahl Ouvertüren, Kantaten
Serenaden k.  komponirt, wurde an der genannten Oper
sein erstes dramatisches Musikwerk„Oberto, conto di San-
Bonifazio“ gegeben und sehr günstig ausgenommen Sem
nackmaliae Gattin, die Sängerin Streppom, mar es, die
ihm die Wege ein wenig geebnet hatte und e.- auch drei
Jahre später dahin brachte, daß die Oper„b,abuecoäono8oi,
die seinen Ruf auch über die Grenzen Italien- hmansirug
gegeben wurde. Rach Oberto waren «am ich zwe We e
aekommen, die keinen Anklang sanden, und so trug der Leiter
der Scala Bedenken, wieder elwas von Verdi aufzusuhren.
^ 5 « Item.'
das augenscheinlich dem jungen Komponisten, der sehr ernster
Natur war nicht lag. Bei Verdi hat sich das merkwürdigeKSS »U! m v. ,[t “Ä ”E/S
Saiten mit Erfolg heitere Tone entlocken konnte, sem
Falstaff" ist für Alle eine freudige Ueberraschnng gewesen.

Der dahingcgangcne Meister war eben, wa-, ihm s
viele der Jüngeren nicht zugestehen wollten, ein grotzes
Genie das nicht, weil es den Lehren einer Schule folgend
Triumphe gefeiert, diese nun für alle Zeiten als die allem
scligmachendcn erklärte. Er ging mit lemerZ" t mit, er¬
kannte und folgte den neuen Ideen, wie zuerst„Aida ,
dann „Othello" und „Falstaff" bezeugten. Ehe er dahm
oelanate hatte er aber bekanntlich bereits eme lange ..auf-
babn hinter sich und eine Menge von Opern geschrieben,
von denen nur der kleiner- Theil durchschlagende Erfolge
brachte und auch nach Deutschlandg-lungt-. Jmm-rhm ist
die Zahl selbst dieser noch groß genug, daß sie«b eines

Mannes Lebenswcrk vollauf genügen würden. Lener ge¬
hört zu den berühmtereil Werken des Meisters kein einzige.-,
zu denen Dramen unseres großen Schille- den T^ t ge¬
liefert. Verdi hat die „Räuber", „Don Carlo- „Kabale
und Liebe" komponirt, die in seinem Heimathlandeg-flelen,
außerhalb desselben indeß nur wenig Anklang fände. .

Der große Künstler allein ist cs übrigens nicht, an
dessen Sarge Italien und die ganze ctuitilivtc We-t setzt
trauert, auch ein großdenkender edler Mensch ist »nt Vcrdr
ins Grab gesunken. Trotz all der Bciviinderung, die ihm
m Theil wurde, ist er einfach und bescheiden gebiieben und
wies alle äußeren Ehrungen- unter Anderen hatte ihn
der König zum Grafen machen molleil- stets ensichleden
zurück Reben den bedeutenden Miisikschopfungcn laßt er
auch noch eine zurück, die allein genügen würde, ihm em
dauerndes Andenken zu sichern. Kinderlos hat er̂ sem nach
Millionen zählendes Vermögen rum großen Theil der
Stiftung eines Künstler-Heims in Mailand gewidmet das
aufs Schönste und Behaglichste ausgestattet ist. Und so
werden sich nicht nur noch lange Generationen an seinen
musikalischen Werken erfreuen, sondern gar vieie Schiff'
brüchige, denen er ein gemüthliches Heim geschaffen, seinen
Namen segnen. *

wb Mailand, 27. Januar. Verdi starb in Agonie, ohne
dos Bewußtsein wiedererlangt zu haben. Sem Tod̂ hat ganz
Mailand in Trauer versetzt. Alle Vergnugungslokaleund Laden
sind geschloffen. Rings um das Hotel / aus' in' d-rktoeat sich eine dichte Menschenmenge. Fast kein Hausm der
Stadt ist ohne Trauerfahne, die Stadtverwaltung veröffent¬
lichte eine Kundgebung, welch- die Verdienste Verdis ruhmend

} wb Rom, 27. Januar. Obwohl die Bevölkerung durch
Wmfiricfiten über die schwere Erkrankung Verdis auf dasSÄÄVi **«“'rTf/ufÄS

von Hand zu Hand.
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Sinne dafür Sorge zu tragen, daß baldigst die Vorlegung des
in Vorbereitung befindlichen Zolltarifs an den Reichstag erfolge.
— Zu diesem Antrag hatte der Abg. Dr. Barth -Kiel (freist
Ver)  einen Unterantrag eingebracht, der die Regierung ersuchte,
bei dem in Vorbereitung befindlichen Zolltarif dafür zu sorgen,
daß die Interessen der Allgemeinheit wahrgenommen und nicht
durch" einseitige Begünstigung des in Grund und Boden ange¬
legten Kapitals die nationale Arbeit geschädigt werde". Schließ¬
lich hatte das Centrum noch einen Antrag eingebracht, der von
der Regierung eine Vorlage über Schlachtviehverftcherung ver¬
langt. "Zur Begründung des konservativen Antrags erhielt das
Wort Abg. v. Heydebrand (kons .), welcher ohne Umschweife
erklärte, daß nunmehr der Augenblick gekommen sei, Farbe zu
bekennen, ob man ein Freund oder Gegner der Landwirthschaft
fei. lieber den Antrag beantrage er namentliche Abstimmung.
Für den Antrag Barth könnten auch sein- politischen Freunde
stimmen(Heiterkeit), er fürchte nur, d!e Begründung durch den
Antragsteller würde ihnen das unmöglich machen. Es handle
sichj-tzt um den Schutz der arbeitenden Klassen(Widerspruch
links) ; die Landwirthschaft sei treu und loyal geblieben. Wenn
sie aber in dieser schweren Stunde verlassen werden sollte, wurde
sich die Achtung vor den Autoritäten nickt überall aufrecht er¬
halten lassen. (Lachen links.) Die Antwort der Regierung auf
ihre Frage könne nur ein klares Ja sein. (Lebhafter Beifall
rechts und im Centrum.) — Alsbald nahm das Wort der Reichs-
lgnzler- Ministerpräsident Graf Bülo w,  der mit seinen
Kollegenv. Miguel und v. Hammerstein-Loxten am Minister-
rische Platz genommen hatte. Graf Bülow gab folgende kurze,
aber inhaltschwere Erklärung ab: „In voller Anerkennung der
schwierigen Verhältnisse, in welchen sich die Landwirthschaftbe¬
findet, und von dem Wunsche beseelt, die Lage derselben wirksam
zu verbessern, ist die Königliche Staatsregierung entschlossen,
auf die Gewährung eines ausreichenden und deshalb entsprechend
zu erhöhenden Zollschutzes für di- landwirthschaftlichen Produkte
hinzuwirken. Die Königliche Staatsregierung ist ferner bestrebt,
oie Vorlage des neuen Zolltarifs in jederWeise zu beschleunigen."
— Die darauf folgende Rede des nationalliberalenAbgeordneten
Dr , Sattler  war „nicht Fleisch noch Fisch". Er polemistrte
gegen die Agrarier, vor deren maßlosen Uebertreibungenihn
allmählich ein Grauen Lberläust; aber er fand nicht einmal den
Muth, die Ablehnung des Antrags Limburg zu befürworten,
für den nachher die große Mehrheit seiner Freunde stimmte. —
Namens des Centrums unterstützt Abg. Schmitz auf das
Wärmste den Antrag Limburg-Stirum, wobei er im Wesent¬
lichen den Standpunkt vertrat, daß, was dem Einen, nämlich
der Industrie, recht sei, für den Anderen, nämlich di- Land¬
wirthschaft, billig sein müsse. — Ein leidenschaftlicher Ton
wurde in die Debatte gebracht durch den freisinnigen Abg.
Barth,  welcher das Wort zur Begründung seines Gegen¬
antrags ergriff, die Regierung aufzufordern, daß die Interessen
der Allgemeinheit wahrgenommen und nicht durch ein¬
seitige Begünstigung des in Grund und Boden angelegten
Kapitals die nationale Arbeit geschädigt werde. —
Abg. Dr . Varth (steif . Ver.): Man rechne hier mit un¬
bekannten Größen, mit Ausdrücken, wie „wesentlich höherer
Zollschutz" und „entsprechend zu erhöhendem Zollschutz". Man
wolle den Zolltarif gegen die Kanalvorlage auf Termin
handeln.  Es gäbe in Deutschland noch wichtigere Interessen
als das landwirthschaftlicheKapital, dessen einseitige Bevor¬
zugung den Interessen der Allgemeinheit widerspreche. — Eugen
Richter  polemistrte gegen den Herrnv. Zedlitz in der gründ¬
lichsten Weise und verschaffte ihm sogar einen nachträglichen
Ordnungsruf. Richter führte zunächst aus, daß, wenn der Zoll
wirklich vom Auslande getragen werden würde, er dann nicht
in den Inlandspreisen zu Tage treten, also den Agrariern
nichts nützen würde. Weiter sagte Richter: Wenn man die im
Westen an sich schon höheren Brodpreise noch verteuern will,
so schädigt man die Jndustriebevölkernng. Bei den letzten
Reichstagswahlen sind für Freifinnige und Socialdemokraten
drei Millionen Stimmen abgegeben worden. Diese3 Millionen
von im Ganzen V-h  Millionen sind entschiedene Gegner der
Kornzölle, obwohl dies- Frage gar nicht in der Wahlbewegung
eine größere Rolle gespielt hat. Gerade, indem wir die Korn¬
zölle bekämpfen, treten wir der Socialdemokratie entgegen.
Thäten wir das nicht, dann hätte ja die Socialdemokratierecht,
wenn sie sagt, sie sei allein die wahre Vertreterin des arbeitenden
Volkes. Ich hätte es nie für möglich gehalten, daß eine re¬
publikanische Partei wie die Socialdemokratie in Deutschland
so groß werden könnte. Den Hauptgrund dafür sehe ich, wie
gesagt, in der verkehrten Wirthschastspolitik. Herr v. Zedlitz
sprach von staatserhaltenden Parteien und meinte sich und das
Centrum; ob er die Rationalliberalen mrtgerechnet hat, weiß

ich nicht (Heiterkeit). Aber staatserhaltend sind wir auch.. Wir
wollen den Staat erhalten, aber es gcebt Parteien,
die wollen vom Staat erhalten werden (Große
Heiterkeit) durch Liebesgaben. Zölle und Prarmen. Der Antrag
will dem Bundesrath das Tempo s-mer Arbeit vorschreiben.
Aber glauben Sie denn, ein Zolltarif, wie Sie sich ihn wünschen,
ist leicht zu begründen? (Stürmisch- Heiterkeit.) Ich beneide
die Geheimräthe nicht, dt- jetzt das Gegentheil von dem beweisen
müssen, was sie früher bewiesen haben. Di- Beschleunigung
mit der hier die Vorlegung des Zolltarifs verlangt wird, steht
in merkwürdigem Kontrast mit der dilatorischen Behandlung
der Kanalvorlage in diesem Hause. Bei der Kanalvorlage ist
man sehr gemächlich. (Heiterkeit.) Abg. v. Zedlitz sagte, zwischen
Kanal und Zolltarif bestehe kein Zusammenhang warum
läßt er denn dann das Gegentheil drucken? seinem Artikel
ist das Gegentheil wörtlich zu lesen. Bei der ganzen Behand¬
lung der Frage und der Einbringung des Antrags hat sich auf
der Rechten eine gewisse Nervosität geltend gemacht. Die Herren
scheinen doch zu erkennen, daß, wenn erst die Millionen zum
Bewußtsein darüber kommen, wie sie geschädigt werden, ihnen
dann ihre Beschlüsse hier auch nicht viel nützen werden. -
Centrumsaögeordneter Herold  hielt, durchaus Mit den konser¬
vativen Agrariern, während der freisinnige Dr. Hi r s ch iin
Namen der Industriearbeiter gegen den Antrag Limburg
Verwahrung einlegte. Dann folgte der schon erwähnteOrdnnngs-
ruf an den Abg. Zedlitz, der dem Abg. Barth Mangel an
nationalem Empfinden vorgeworfen hatte. Alsdann begründete
Graf Limburg - Stirum  noch einmal seinen Antrag. —
Ma Wintermeyer (stets . Volksp.) will den Hinweis auf
die berufene Vertretung der Landwirthschaft, vor Allem auf die
Landwirthschaftskammern, nicht gelten lassen, denn sie l-len
nur eine Vertretung des Großgrundbesitzes. (Widerspruch rechts)
Redner weist an dem Beispiel einer einzelnen Gemeinde nach,
daß dieselbe von den von der Landwirths chaftskammer
in Wiesbaden  gemachten Zollvorschlägen nicht den ge-
ringsten Vortheil habe. So steht es aber auch anderswo Die
Interessen des kleinen Grundbesitzes würden durch die Land-
wirthschaftskarnmern eben nicht wahrgenommen. — Dr S l eg
(nat -lib.) erwies sich in einer sonst belanglosen Rede als ooll-
blutaararier. Der Antrag Barth wird gegen die Stimmen der
freisinnigen abgelehnt und der Antrag Limburg-Stirum w
namentlicher Abstimmung mit 238 gegen 43 Stimmen an¬
genommen. Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr. vorts-tzung
der heutigen Berathung. Schluß4 Uhr.

Ausland.
* Oesterreich -Ungarn . Aus Wi en wird dem„Franks.

Gen.-Anz." gemeldet: Eineu Vorgeschmack von dem, was sich
im neuen Parlament abspielen wird, erhält man aus folgender
Thatsache: Die außerhalb des Jungtschechenklubs stehenden neu-
gewählten tschechischen Radikalen beschlossen, gleichm der ersten
Sitzung zu fordern, daß Korber seine, P r ogr a mmr ed e
nicht nur deutsch, sondern auch tschechisch halte, und ferner,
daß sämmtliche im Parlament in tschechischer Sprache gehaltene
Reden dem stenographischen Protokoll einverleibt werden.
Die qesammte Presse kommentirt die vom Reichskanzler Grasen
v Bülow angekündigte Erhöhung der deutschen Getreidezolle
ungünstig und betont, daß die Aussichten für eine Erneuerung
der Handelsverträge sich dadurch wesentlich verschlecyiert hatten.

* Italien . Der „Osservatore Romano " veröffentlicht
di- Encyclika des Papstes  über christliche Demokratie.
Im großen Ganzen enthält sie keine neue Gedanken und ent¬
spricht stüheren Encycliken ähnlichen Jiihalts. Der Papst
empfiehlt, daß di- Bewegung der chrifilich-n Demokratie weder
socialistisch noch revolutionär, überhaupt nicht politisch sein solle,
sie möge überall legitime Autoritäten anerkennen, vornehmlich
aber darauf hinarbeiten, das Elend des Volles zu lindern.

* Frankreich . Die Polizei nahm bei dem socialistischen
Blatte Petit Sou " eine große Anzahl Gewehre, mit Beschlag,
welche den Lesern der genannten Zeitung als Prämie angeboten
wurden, um das republikanische Vaterland zu vertheidigen.

* Türkei . Gestern fand in Konstantinopel  die
feierliche Enthüllung d-Z vom deutschen Kaiser der Stadt
Konstantmopel geschenkten Brunnens statt.. Ein großes Auf¬
gebot türkischer Truppen erwies di- militärischen Ehren, orei-
herr v. Marschall hielt eine Rede, in der er die Freundschaft
beider Souveräne und beider Länder feierte, und sagte, datz
der Brunnen eine Erinnerung sein sollte, an den glanzenden
Empfang, den der Kaiser und die Kaiserin in Konstantinopel
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gefunden. Der Minister des A-uß-ren betonte in seiner Ere
widerungsrede ebenfalls die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen den Türken und dem Deutschen Reich.

D-r Aufstand in  China.
hä . Berlin , 26. Januar . Der „Lokal-Anzeiger meldet

aus Paris:  Nach einer Pekinger Privatmeldung äußerte Li-
Hnnq-Tschang, das Datum der Rückkehr des, Kaiser. Hang,
lediglich von der Anordnung Waldersees ab, die Provinz P-t-
schili den chinesischen Autoritäten zu überantworten. Derzeit
eien keine kaiserlichen Truppen in dieser Provinz und in den
benachbarten Distrilten seien nur, einige Hundert regulärer
Soldaten. _ __

Dev Freiheitskrieg der Kuren.
wh London, 25. Januar . Laut einer dem Sekretär der

„Rand central electric Works " Von dem Betrrebsl -ü -t m
Johannesburg heute morgen zugegangcnen Kabelmeldung Haben
die Buren in der Nacht vom letzten Samstag ^ m Sonntag d
Werke anaeariffen. Drei Dynamomaschinenwurden durch
Dynamit beträchtlich beschädigst Der Gesammtschad-n, den dn
Anlage erliiten hat, ist noch nicht genau bekannt. Kessel« -«den
satoren Transformatoren, Borrathe und Geoaude stndn.cht be
schädigt worden. Der Betrieb mußt- eingestellt werden. Bon
den Angestellten ist keiner verletzt worden.

wh \laimnbt . 26. Januar . (Reuter.) D>e Buren
sprengten einen Bahnübergang in der Nähe von Fvurteciistreams
(nördlich von Kimberley) in die Luft und, nahmen einen Müüar-
-ua. — Zwanzig 'neuangeworbene Polizisten ergaben sich am
22.V M. in Devondale den Buren, ohne den geringsten Wroer»

fl0nb wb. Pretoria , 27. Januar . (R-uier.) Der Fnedens-
ausschuß der Buren fragte Louis Botha, ob er geneigt sei, Ab¬
gesandte zu empfangen, um die Friedensfrag- zu erörtern.

Zum Thronwechsel in Enztanb.
wb. Osüornr , 26. Januar. , T)as Trauergemach, m dem

die Leiche der Königin aufgebahrt ist, macht emen tleffeierlichen
Eindruck. Nur kleine an den Wänden angebrachte elektrische
Lampen und einige groß- Kandelaber erhellen dl- rmgs mü
purpurfarbenem Tuch beschlagenen mäßig großen Raume. , Auf
einer Bahre etwa 2 Fuß über deni reich mü Blumen gezierten
Boden ruht der Sarg , den ein herrliches, welßseid-n-s Bahr¬
tuch und die purpursammetnen, hermelmverbramten Stasi oge-
wänder des Hosenbandordens völlig überdecken. Zu Haupte»
des Sarges ruht das königliche Diadem, dessen prachtvolle Edel¬
steine im̂ Licht funkeln. An den4 Ecken der Bahre stehen nesen-
ha te Gardesoldaten mit über di- Brust gekreuzten Armen an
die Gewehrkolben gestützt, unbeweglich gleich Statuen dm Zu
beiden Seiten des oberen Sargendes ruhen die Kranzspenden
des Königs und der Königin, ihnen zunachp di- des deutsche
Kaiscrpaares. In den Gängen, von dessen Fenstern au-> das
Auae einen herrlichen Blick über Solent und die unten ankernden
Kriegsschiffe genießt, herrscht feierliche Stille.,

wb? London, 27. Januar . Der Komg richtete an das
Keer eine ähnliche Botschaft, wie an die Marine. Er spricqt den¬
selben seinen Dank für di- ausgezeichneten Dienste aus und Mist
darauf hin, daß die verstorbene Königin stolz war, die Docĥer
eines Soldaten zu sein. Die Wahrung, der besten Interessen
der Armee, so heißt cs, werde zu den Dingen gehören, die dem
Herzen des Königs am theuerstcn sind. Der König wisse, daß
er sich auf die loyale Hingabe des Heeres verlasse» könne.

London, 26. Januar. Wie ein Morgenblatt meldet, hat
König Eduard den deutschen Kaiser zum Feldmarschall der
britischen Armee ernannt.

Königliche Schauspiele.
Samstag,  den 26. Januar : „Nsbert der Teufel ."

Oper in 5 Akten von G. M eyer beer.
Die erste Aufführung dieser Oper im Berliner Hostheater

unter Meyerbeers Direktion— 20. Juni 1832 — dauerte, wie
historisch verbürgt, von sechs bis ein Viertel nach elf Uhr. Für
weit mehr als eine Stunde Musik ist also im Lauf der jahr¬
aus der Partitur herausgestrichen worden, und es bleibt —
„immer noch viel zu viel" —wie di- modernen„Großen-Opern -
Verächter behaupten. „Immer noch genug" — sagt das Publikum,
und beklatschte auch jetzt wiederB-rtrams Hollenkunst-, wie
dieselben seit 70 Jahren beklatscht werden. Thatsache ist ja,
daß dir Oper trotz all der sattsam bekannten musilalischen uno
dramatischen Schwächen und Jrrthümer ein- eigentliche Lange-
>vtile nicht aufkommen läßt. Auch diesmal hatten wir im Ganzen
eine recht angeregt- Vorstellung. Di- Parti- der Alice gab
zum ersten Mal Frau L ef f l er - B u r cka r d. Auf die Be-
deutrmg dieser Künstlerin und auf die Bedeutung ihres Engage-
ments für unsere Hofbühne ist schon wiederholt hingewiesen:
sie ist eine Sängerin, der so ziemlich Alles  gelingt;, di- Nichts
verdirbt. Wenn sie im modernen Musikdrama nicht immer
panz den echtesten Wagnerfiil trifft, so behauptet sie sich doch
auch da mit allen Ehren. Für die klassische und große roman¬
tische Oper aber ist sie geradezu ein Schatz. Sie entfaltet da,
unterstützt durch die glücklich- Anlage ihres vollen, wohl¬
klingenden Organs, eine Energie und Gestaltungskraft, btt
immer ihres Sieges gewiß sind. So auch im „Robert. Mit
der Alice hat der Komponist jedenfalls eine Art Jdealgestalt
von Edelsinn. Keuschheit und Gottvcrtrauen schassen wollen.
Wenn man aber die lolett französisch-frisirten Couplets ,,EH'
ich die Normandie verfassen" im dritten Akt hört, so, erscheint
einem diese Heilige unwillkürlich in einem etwas zweifelhaften
Licht. Es wird Aufgabe der Sängerin sein, hier durch den
Vortrag mildernd einzugreifen. Und das verstand Frau
Kessler"aus dem Grunde, und hob die besagte Romanze durch

feinfühligen Geschmack und die Vortrefflichkeit ihres Gêangstlls
weit über das gewohnte Niveau hinaus. Die Darstellung an-
lanaend, so möchte es sich hier viell.icht empfehlen, wahrend des
Orchestervorspiels von dem frommen Gebühren am™r̂ äw9?"ä,
abzusehen: diese Handlung und jene leichtfertige Musil stehen
doch in gar zu krassem Widerspruch. Auch die folgende wichtige
Scene dieses dritten Akts mit Bertram (Herrn Schweglrr)
und das Terzett (zu dem sich Herr Krauß  als Robert gesellte
— beide Sänger im Vollbesitz ihrer anerkannten Mittel) gab
fttcm Leffler mit großem dramatischen Zug. voll Schwungkraft
und Lebhaftigkeit der Empfindung. Noch sei erwaynt, daß
auch die Romanze des ersten Aktes„Geh' geh — die sorg¬
fältigste gesangliche Ausarbeitung erfuhr: lauter Vorzüge, die
das Publikrim bereitwillig und warm anerkannte.

Reben den genannten Darstellern fand Fraulem K a u f -
mann — eine Prinzessin von mehr netter und niedlichera.--
meyerbeereninäßig glänzender Koloratur - allsn üge Zu¬
stimmung. Großer Erfolg auch für Fraulem Quaironis
Koloraturen und den verführerischen Balbo  schen Nonnen¬
spuk. -

Kefrden̂Theater.
Samstag, den 26. Januar : „Des Kaisers Bild " . Spiel

in 1 Akt, verfaßt und in Scene gesetzt von Stto Ki en s cher f.
Hierauf : „Die Amta -Lise ". Historisches Lustspiel m 5 Akten
von Herrn. Her sch. Regie: Aldum Unger.

Samstag Abend stellte sich im Residenz-Theater Herr
o pi . nfAttf  der sich als Schauspieler in der Sympathie

Publikums eine hübsch- Stellung geschaffen haß als Bühnen¬
autor vor. „Des Kaisers Bild", Spiel in 1 Akt. nennt der
Theaterzettel sein Werk, das zugleich den festlichen Charakter
des Abends zum Ausdruck brachte. Schauspielerstuckeng-gem
über ist man gewöhnlich etwas mißtrauisch. Die groye Ver¬
trautheit mit der Bühnentechnik verführt gewöhnlich zu maß¬
loser Effekthascherei. In der Beziehung enttäuschte nun

- O. KienscherfS Stück aufs Angenehmste. Die Handlung oes

Ans Kunst Mid jeden.
* Verschiedene Mitthcilungen . Die Eröffnung von

Arnold Böcklins Testament hat m Zürich  statt-
geftlnden. Der Künstler setzt in ganz wenigen Worten seine
Gattin Angela, geborene Pascucci, zur Universalerbin ein.

Otto Erich Hartleben.  in dessen Leiden glücklicher
Weise eine w-sentliche Besserung und Erleichterung eingetreten
sü vertteß die Nervenheilanstalt zu Jnzersdorf bei Wien, und
begab sich zur völligen Wiederherstellung seiner Gesundheii an

beit  Nebels Mysterium „Thanatos"  wird im Schweriner
Hoftheater am 28. Januar zum ersten Mil in Scene gehen.

einaktigen' Stückes ist von liebenswürdiger Einfachheit. Ein
reicher Bauer, den H. Sturm  in Masle und Spul wahr und
einfach gab. will seine Tochter als echter Stockbayer dem preußi¬
schen Dorfschullehrer nicht geben. Nur wenn,chm der Kaiser
säu Bild, das er ihm gelegentlich eines Manövers versprochen
Balte thatsächlich schickt, will er sich eines anderen besinnen. Da^
Bild'trifft thaisächlich ein, und so bewirkt der Kaiser iin Kleinen
noch einmal die Verbindung von, Sud- und Norddeutschland.
Fräulein T i l l m a n n vergoß die vielen Thranen ihssv . ivlle
Ziemlich natürlich und hielt ein- Art politischer Rede mü so vi-k
V-rständniß daß die Bestrebungen mancher ihrer Schwestern
nach politischer Gleichberechtigung gar nicht unerklärlich
scheinen. Der Verfasser des Stuckes sprachm der,Rolle eines
fahrenden Musikanten ein- schwungvolle, nur '.nner.ich mit dem
Stück ganz zusammenhanglose Rede von der echten Bereh-u,g
kes Herrschers, di- nur auZ innerlicher Freiheit erwachse, mü
viel Temperament und schöner Wirkung. . v o „nrh;.t

In dem darauffolgenden, bekannten hipon^ en Lustsp el
Die'Anna-Lise". das die Liebe des jugendlichenD-ssaEstisten

'zur Apothelerstochtermit so viel bühnentechmsch-m Geschick und
ebenso rührender Vernachlässigungzeder Verüesting des ^ mas
behandelt, holte sich Rich. Gorter  als Leopold von D-ss-n,
einen Separattriumph. Dieser Leopold war nicht nur die Ver-
körperuna der im Stück- so viel berufenen„Strammheit und
Forschheit", das war echtes, fortreißendes Temperament, das mü
Rbrr seiner Aeutzeruirgen einen neuen Sieg errang. Seme
Partnerin Fräulein Kopmann (Anna -Lise) machte emige»
sehr nett anderes wieder weniger hübsch. Zu dem weniger Netten
gehörten' Kostüme und Maske, deren Werth °ls Th-il oer Rolle
von einer Schauspielerin me zu gering angeschmgen^ werden
sollte Trefflich charakterisirtem Spiel und Made . Herr
Sturm  den Apotheker Föhfe. Schön- Leistungen boien auch
Fräulein Scheut (Fürstin-Mutter) und O K i - ns ch er
Marquis de Chalisac). Herrn Schnitzes Hofmar;chall litt
unter einer jedenfalls nicht ganz freiwilligen Sehnsucht nach dem
Sonfffeurkasten die sich trotz der Routimrtheit des Schau,

, spielerS nicht verbergen ließ. . ‘V
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Aus Ktadt und Land. > Voriabr auch nicht wesentlich geändert haben, doch einen kleinen| Apparate handelt, soll, um Lagerräume zu ersparen, zum Ver-. . I . 1 \ ~ 1. .. . ri . i:  v . . v : . o - r-r t« »rW fttlh Imt folat
Aufschwung der Turnerei konstatiren, da die Zahl der Turn- s kauf derselben geschritten werden. Die Preise sind wie folgt

Wiesbaden,  28 . Januar.
— Personal -Nachrichten. Der bisherige wissenschaft¬

liche Hülfslehrer Herr Heinrich Schmelz  von hier, der bis
Herbst vorigen Jahres am Progymnasium in Limburg thätig
war, ist zum1. April d. I . zum Oberlehrer an dem Königlichen
Realprogymnasium in Biedenkopf ernannt.

— Königliche Schauspiele . Für den Monat Februar
ist, um auch diesseits der Faschingszeit Rechnung zu tragen,
Conrad Dreher  gewonnen worden, der hier in der Zeit vom
4. bis 20. Februar gastiren und unter Anderem zum ersten Male
den Oberst Oüendorf im „Bettelstudent", Millöckers reizenden
Operette, kreiren wird. Diese geht hier als Premiere am
7. Februar in Scene. Die übrigen Rollen sind wie folgt besetzt:
Bronislawa: Fräulein Kaufmann, Laura: Fraulein Wallner,
Palmatica: Fräulein Schwartz, Symon: Herr Reist, Jan ^ anicky.
Herr Dupont, Enterich: Herr Fender.

o. Kaisers Geburtstag . Trüb, wie die Stimmung über
die in unserem Kaiserhaus eingekehrte Trauer, zog auch der
gestrige nationale Festtag, der Geburtstag unseres Kaisers, her¬
auf Während am Samstag der Himmel das freundlichste
Gesicht zeigte, hatte sich dasselbe über Nacht recht unfreundlich
gestaltet; es war regnerisch und kalt. Das sonst übliche Fest¬
programm hatte durch die Trauer wesentliche Einschränkungen
erfahren. Das große Festesten im Kurhaus wurde, da der Kaiser
den Wunsch geäußert hatte, daß derartige geräuschvollere Fest¬
akte bis nach der Beisetzung seiner Großmutter, Sonntag, den
3. Februar, verschoben werden möchten, abgesagt. Dann kam
aber von Berlin ein Telegramm hinterher, daß es, wenn es
beliebt würde, doch abgehalten werden könnte. Es wurde hin
und her überlegt, auch bereits davon geredet, das Essen finde
doch statt, aber schließlich sah man ein, daß dies nicht mehr ge¬
nügend bekannt gemacht werden könne, und ließ es bei der
Absage. Einige Sorge hat die Sache den zunächstb-theiligten
Personen immerhin bereitet; hoffentlich nimmt di- Veranstaltung
dafür am nächsten Sonntag einen umso schöneren Verlauf. Bei
dem Militär ist Alles radikaler, da geht Alles nach dem Buch¬
staben. Die dreitägige Armeeirauer ging gestern Früh um
7 Uhr zu Ende, und bald danach wurden die Fahnen auf den
Kasernen, die bis dahin über dem bunten Festschmuck der
Fassaden Halbmast gehißt waren, hochgezogen, und um 7y4 Uhr
begannen Regimentsmusik und Spielleute auf dem Kasernen¬
hof den Weckruf,  der sich auch auf einige Straßen des süd¬
lichen Stadttheils erstreckte. Wie bereits am Abend vorher,
so wurde auch gestern Früh zur Feier des Tages mit allen
Glocken geläutet, und auf der Plattform der Marktkirche wurden,
wie sonst, mehrere Choräle geblasen. Nach denFestgottes-
diensten  in den verschiedenen Gotteshäusern rückte die Gar¬
nison zu der Parade auf dem Kursaalplatz  aus,
Alles in Mänteln, Hosen in Stiefeln und die Infanterie mit
Gepäck. Der Verlauf der Parade war genau wie am 18. Januar.
Sie wurde wieder von Herrn Oberstleutnant Frh. v. Hügel
kommandirt, und von dem Kommandeur deS Regiments von
Gersdorss, Herrn Oberst v. Wächter,  abgenommen. Der¬
selbe erschien pünktlich um 12 Uhr auf dem Platze und brachte,
vor der Mitte der Aufstellung stehend, ein dreimaliges Hurrah
Auf Seine Majestät den Kaiser aus. Die Truppen stimmten
darin ein, di- Musik spielte die Nationalhymne und von dem
Bierstadter Berg her erdröhnte der von einer Batterie der hiesigen
Artillerie-Abtheilung abgefeuerte Kaisersalut von 101 Schuß.
Darauf schritt der Herr Oberst unter den Klängen des Präsen-
kirmarsches die Front ab. Der Vorbeimarsch, der von der
Paulmenstraßeher über den Kursaalplatz erfolgte, bot kein
schönes Bild. Der Platz befand sich in einem trostlosen Zu
stand; die Stadt hatte leider garnichts gethan, um ihn auch
nur einigermaßen passirbar zu machen. Der gelbe Brei, der
ihn bedeckte, hatte sich durch die Marschbewegungenalsbald in
eine dünne Brühe verwandelt, und die Soldaten thaten einem
leid, als sie darin ihren Parademarsch ausführen mußten. Die
Brühe spritzte ihnen über die Köpfe, und sie waren schließlich
bis zu den Hüften nicht mehr schwarz, sondern gelb. Das
spielt jedoch bei dem Militär keine Rolle; deshalb gab es doch
kein Zögern, und der Vorbeimarsch war ebenso stramm wie
sonst. Freilich, das Reinigen der Mäntel, Hosen, Stiefeln und
Gewehre birgt einen bitteren Nachgeschmack für unsere braven
Vaterlandsvertheidiger. Es fand nur ein Vorbeimarsch in Zügen
statt. Nach demselben erfolgte die Paroleansgabe, zu der
Offiziere und Unteroffiziere, — wegen des Schmutzes aber nicht
vor dem Kurhaus, sondern vor der neuen Kolonnade— ver¬
sammelt wurden. Die Musik spielte unterdessen zwei patriotische
Konzertstücke. Dann marschirte die Fahncncompagnie ab und
der große militärische Festakt war zu Ende. Von den Offizieren
des Bcurlaubtcnstandes waren diesmal nur wenige, und von den
vielen hier wohnenden inaktiven Generalen keiner erschienen,
was man den alten Herren bei dem ungestümen Wetter auch
nicht übel nehmen kann. Kurz vor dem Beginn der Parade
setzte ein starker Regenschauer ein, der aber glücklicher Weise
rasch vorüberging. Sonst war es, wie bei dem ganz miserablen
Wetter auch nicht anders denkbar, gestern sehr still in der Stadt
und äußerlich erinnerten nur die Fahnen auf den öffentlichen
und einzelnen privaten Gebäuden, sowie die Auslagen der Buch¬
händler an patriotischen Bildern und Büchern an den festlichen
Charakter des Tages.

gs. Residenz-Theater . Morgen Dienstag geht Vlumen-
thals „Das zweite Gesicht" wieder einmal in Scene. Maria
Reisenhofer spielt die liebenswürdigeGräfin Charlotte als
zweite Gastrolle, Dr. Rauch den Grafen Balduin, Fräulein
Erlholz seine Tochter, die Herren Kienscherf, Gorter, Manussi
sind in den übrigen Hauptrollen beschäftigt. Am Mittwoch
verabschiedet sich Maria Reisenhofer. Vom „Rosenmontag"
findet die nächste Aufführung am Donnerstag statt.

— Matinee zum Besten der Lungenheilstätte . Von
nnem ungenannt bleibenden Herrn, der sein Interesse für die
Lungenheilstätte schon früher durch Spendung namhafter
summen bethätigt hat, wurde für die Benutzung einer Loge
bei der am Sonntag, den 10. Februar, im hiesigen Königlichen
Theater stattfindenden Matinee der hohe Betrag von 1000 Mk.bezahlt.
. . °- Der Turnsau Wiesbaden hielt am Samstag Abend

der Männerturnhalle seinen 15. Turntag ab. Zu demselben
waren die Abgeordneten der drei Vereine und der Gauturnrath,
Bi:,am men 72  Stimmen, vollzählig, erschienen. Der Gauvertreter,
Herr HofmusikalienhändlerH. Wolfs,  cröffneie den Turntag,
rnvem er die Abgeordneten begrüßte und mit anerkennenden
«twr ^aufe brs Jahres verstorbenen Kreisvertreters
.wchermel-Darmstadt gedachte, dessen Andenken die Berlamm-
mng durch Erheben von den Sitzen ehrte. Der Jahresbericht
PtJ  Gauvcrtreters konnte, wenn sich die Verhältnisse gegen das

Hallenbesucher sich von 21,761 auf 22,334 erhöht hat. Der Gau
zählt im Ganzen 1648 Mitglieder, davon sind 472 Turnende,
166 Zöglinge und 1492 Steuerpflichtige. Die Zahl der Vor¬
turner beträgt 89, die der Vorturner stunden 70, die der Turn¬
abende 448 und die der Turnhallenbesucher22,334. Auf die
einzelnen Vereine vcrtheilen sich diese Zahlen wie folgt: Ge-
sammtzahl: „Männer-Turnverein" 814, „Turn-Gesellschaft"
409 und „Turn-Berein" 728, Turnende: „M.-T.-V." 172,

1-G." 131 und „T.-V." 169, Zöglinge: „M.-T.-V." 83, „T.-
G." 39 und „T.-V." 67, Steuerpflichtige: „M.-T.-V." 461,
,T.-G." 373 und „T.-V." 638, Vorturner: „M.-T.-V." 22,
T.-G." 17 und „T.-V." 20, Vorturnerstunden: „M.-T.-V."

24, „T.-G." 16 und „T.-V." 30, Turnabende: „M.-T.-V."
153, „T.-G." 131 und „T.-V." 144, Turnplatzbesucher: „M.-
T.-V." 9246, „T.-G." 8133 und „T.-V. 7898. Eine Frauen-
Abtheilung  hat nur der „Turn-Verein". Dieselbe zählt
14 Mitglieder und hat an 204 Abenden geturnt. Zwei Vereine,
der „Männer-Turnverein" und die „Turn-Gesellschaft", haben
das Jugendturnen eingeführt, wovon man sich einen kräftigen
Nachwuchs verspricht. Vom 9 Uhr-Ladenschluß verspricht sich
der Gau auch Vortheile für seine Sache, indem er annimmt,
daß sich die jungen Leute mehr als bisher dem nervenstärkenden
Turnen zuwenden werden. Der Bericht erwähnt noch eine Reihe
von Vorkommnissen, über welche das „Tagblatt" s. Z. berichtet
hat, und schließt mit dem Wunsche, daß der Wiesbadener
Turnerschafi im neuen Jahrhundert der gleiche Erfolg beschieden
sein möchte, wie im alten. Der Gauturnwart, Herr Fritz Engel,
berichtet, daß er während seiner Amtsführung seit1. April 1900
8 Vorturnerüüungen mit zusammen 177 Theilnehmern, durch¬
schnittlich 19,5, abgehalten habe. Das bei dem vorigjährigen
Gauturnfeste zum ersten Male aufgenommene Sonderwett¬
turnen hat sich gut bewährt und vorzüglich- Resultate ergeben.
Das Spiel wird in allen drei Vereinen mit Eifer gepflegt. Ein
im Herbste ausgeführtes Ritter- und Bürgerspiel wird als be¬
sonders gelungen bezeichnet. Der Gauturnwart betont schließ¬
lich, daß zwischen den aktiven Turnern des Gaues das beste Ein¬
vernehmen herrsche. Nach dem Kassenberichte des Gaukassirers,
Herrn Th. S t o l l , beliefen sich die Einnahmen auf 1653 Mk.
38 Pf., die Ausgaben auf 1463 Mk. 38 Pf ., sodaß ein Ein-
nahme-Ueberschuß von 93 Mk. 8 Pf. verbleibt. Die Rechnung
ist geprüft und für richtig befunden worden. Die Neuwahl
des Gautururaths  ergießt die einstimmige Wiederwahl
der Herren H. Wolfs als Gauverireter, Bauunternehmer Max
Harimann als dessen Stellvertreter, Kaufmann Fritz Engel
als Gauturnwart, Zahntechniker Emil Müller als dessen Stell¬
vertreter, Magistrats-AssistentC. Kolditz als Schriftführer,
Stadtkassen-Assistent Th. Stoll als Kassirer und Handwerls-
kammer-Sekretär Schröder als Beisitzer. Der Gaubeitrag wird,
wie bisher, auf 19 Pf. pro Kopf festgesetzt, wovon 11 Pf . auf
die deutsche Turnerschaft und den Kreis entfallen und 8 Pf.
dem Gau verbleiben. Auch in diesem Jahre soll wieder ein Gau
turnfest abgehalten und damit ein Wettturnen, bei genügender
Betheiligung auch ein Wettfechtcn abgchalien werden. Um auch
den jüngeren Turnern, die bisher vor den schwierigen Uebungen
zurückschreckten, Gelegenheit zu geben, mit Erfolg in die
Schranken treten zu können, wird eine zweit-, leichtere Stufe
eingefllbrt. Als Platz für das Gaufest wurde der neue Fest¬
platz Unter den Eichen ausersehen und nach längerer Diskussion
mit Majorität beschlossen, denselben einzuzäunen und ein ge¬
ringes Eintrittsgeld zu erheben. Nach eingehender Besprechung
einiger interner Fragen wurde der Gauturntag gegen2 Uhr
Nachts geschlossen.

o. Todesfall . Herr Oberlandesgerichtsratha. D.
FriedrichE i f f er t , ein altnassauischer Jurist, der früher dem
Richterkollegiumdes Appellationsgerichts hier angehörte und
bei dessen Umwandlung in ein Oberlandesgerichtund Verlegung
nach Frankfurt a. M. als Oberlandesgerichtsrath dahin versetzt
wurde, ist am Samstag im hohen Alter von 83 Jahren ge¬
storben. Der Verstorbene lebte seit längeren Jahren hier im
Ruhestand

— Schnl-Nachrichten. Die erste Lehrerstalle zu Weiden¬
hausen, Kreis Biedenkopf, wurde Herrn Lehrer Möller,  die
zweite Lehrersielle dortselbst Herrn Lehrer Ulrich  übertragen.
— Gestorben ist Herr Lehrer Kray,  der eine lange Reihe von
Jahren segensreich in Bärstadt, Kreis Untertaunus, wirkte.

— Allgemeine Karnevalseier Wiesbadens 1991.
Nachstehend geben wir das Programm der „Allgemeinen Karne
valseier 1901" bekannt, deren Arrangement in den Händen des
„Allgemeinen Karnevalvereins Wiesbaden" liegt. Es lautet
Sonntag, den 10. Februar er., Mittags 11 Uhr 11 Min., Ver¬
kündigung der Eröffnung der „Allgemeinen Karnevalseier 1901"
durch Herolde und Fanfarenbläser, Abends6 Uhr: Festliche
Einholung der auswärtigen Kappenbrüder, 8 UhrllMin : Große
Fremdensitzung mit Ball in den Festräumen des Walhalla-
Etablissements unter Betheiligung hervorragender auswärtiger
Karyevalisten. Fastnacht-Samstag, Abends: Einholung der
Rekruten. Fastnacht-Sonntag, Morgens: Große Reveille durch
die Straßen der Stadt. Mittags 11% Uhr: Ausrücken der
Prinzengarde(durch Militär gestellt) mitStabs- und Regimeats-
musik, große Parade und Beziehen des Biwacks. Nachmittags
3 Uhr 33 Min.: Großer Umzug durch die Stadt Seitens der
Garde, des Prinzen mit Hofstaat und des Gesammi-Ministe-
riums. Abends6 Uhr: Großer allgemeiner Fackelzug. Fast¬
nacht-Montag, Mittags 12 Uhr: Einherreiten von Herolden
und Fanfarenbläsern zwecks Ankündigung des Abends 8 Uhr
33 Min. stattfindenden Prinzen- bezw. Maskenballes im
Walhalla-Theater, wobei 22 werthvolle Preise zur Bertheilung
gelangen. Fastnacht- Dienstag: Offizielle Theilnahme am
Walhalla-Maskenball Seitens des Gesammt- Ministeriums.
Ascher-Mittwoch, Abends8 Uhr 33 Min.: Große Katersitzung
mit obligatem Häringsessen in der Walhalla.

d. Freigefprochen . Die EhefrauK. von hier, welche am
27. April 1896 von der hiesigen Strafkammer  zu einer
Gefängnißstrafe von 10 Monaten verurtheilt worden war,
weil sie nach der Auffassung des damaligen Gerichtshofs als
Aufseherin des hiesigen Landgerichtsgefängniffes mit Ge¬
fangenen weiblichen Geschlechts unzüchtige Handlungen vorge¬
nommen hatte, wurde im Wiederaufnahmeverfahren, in welchem
am Freitag und Samstag voriger Woche Verhandlungen statt¬
fanden, freigesprochen. Das Urtheil wurde am Samstag kurz
vor 9 Uhr gesprochen. Das Zeugniß verschiedener Frauen¬
zimmer, auf das sich hauptsächlich das Urtheil des ersten Ge¬
richtshofes stützte, wurde diesmal durch so rmd so viel glaub¬
würdigere Zeugen ziemlich werthlos gemacht.

— Fernsprecher -Verkauf . Durch Einführung des
Jnduktionsweckbetriebeswerden"die Fernsprechwandgehäusefür
Batterieanruf entbehrlich. Da es sich um durchaus brauchbar-

festgesetzt: Fernsprechgehäuse mit Wecker7 Mk. 60 Pf., Fern¬
sprechgehäuse ohne Wecker3 Mk., Fernhörer1 Mk. Abnehmer
wollen sich bis spätestens den1. Februar an das Kaiserlich- Tele-
graphenamt wenden.

Handelsregister . In das HandelsregisterÄ wurd«
eingetragen, daß die Firma „Wiesbadener Transporianstalt
A. Ludwig, Wiesbaden", erloschen ist. — Neu eingetragen wurde
in das HandelsregisterA die offene Handelsgesellschaft„Wies¬
badener Molkerei, Kur- und Kindermilchanstalt, Dr. Köster u.
Reimund", mit ihrem Sitz in Wiesbaden und als deren persön¬
lich hastende Gesellschafter der Chemiker Dr. Arno Köster
und Kaufmann Heinrich Reimund,  beide Hierselbst. Die Ge¬
sellschaft hat am 1. Januar 1901 begonnen.

0. Der Sturm, welcher gestern Abend, mehr noch die ver¬
flossene Nacht, durch die Straßen und Gassen unserer Stadt
brauste, hat an Bäumen, Umzäunungen, Dächern re. mancher¬
lei Schaden angerichtet. Auf dem Hotel „Zur Rose" brach er
eine Fahnenstange von der Stärke eines ansehnlichen BaumeS
ab, die bei ihrem Sturz auf das Dach an diesem selbst und
einem Oberlicht nicht unerheblichen Schaden anrichtete.

Vom „Europäischen Hof" riß diese Nacht ein
orkanartiger Sturm die Fahnenstange herunter. Außerdem
wurde dadurch ein Oberlicht zertrümmert. Die Elemente
scheinen sich demnach an di- Beschlüsse der Stadtverordnetenver¬
sammlung wenig zu kehren und mit dem Abbruch des vielbe¬
sprochenen Hauses auch ohne behördliche Zustimmung einstweilen
beginnen zu wollen.

0. Excessc. Gestern Abend wurde ein junger Mann
Namens Winsiffer auf der Sonnenbergerstraße von einem Un¬
bekannten überfallen und, wie er behauptet, ohne jede Veran¬
lassung durch einen Schlag auf das rechte Auge derart verletzt,
daß er im städtischen Krankenhaus- ärztliche Hülfe in Anspruch
nehmen mußte. — Daselhst ließ sich um 2 Uhr Nachts auch ein
19-jähriger Elektrotechniker verbinden, dem auf einem Masken¬
ball- von einem Schreinermeister, wahrscheinlich aus Eifersucht,
die Brille eingeschlagen wurde, sodaß ein Stück Glas in der
Nase stecken blieb.

0. Besisswechsel. Herr Uhrmacher Gustav Walch hat
sein Haus am Kranzplah für 85,000 Mk. an Herrn Theodor
Ries,  den Besitzer des Nachbarhauses, verkauft. Es soll dies
der höchste Preis sein, der bisher für ein Grundstück dahier be¬
zahlt wurde, nämlich mit Kosten rund 43,000 Mk. die Ruthe.

Schierstem, 26. Januar . Nach dem dieser Tage in
der Generalversammlungdes hiesigen „Evangelischen
Frauen - Bereins"  erstatteten Jahresbericht beträgt dir
Mitgliederzahl dieses Vereins nahe an 100. Die Ausgaben des
Vereins, der auch in dem verflossenen Jahre wiederum eine
recht segensreiche Wirksamkeit entfaltete, betrugen 267 Mk., die
Einnahmen 287 Mk. Die am Schluß der Versammlung vor¬
genommene Vorstandswahl ergab folgendes Resultat: Es wurden
gewählt als 1. Vorsitzende Frau Lehrer Fenner, als 2. Vor¬
sitzende FräuleinW. Wirth, als 1. Kassirerin Fräulein S . Lehr,
als deren Stellvertreterin Fräulein A. Weber, als Schrift¬
führerin Frau Ermcrt und als Beisitzerinnen Frau Pfarrer
Wenzel, Frau Lehrer Reuter, Frau E. Bördner, Frau W. Seipel
und Frau L. Weth.

Letzte Nachrichten.
Continenlai -Teiegraphen - Compagnie.

Cowes, 27. Januar . Tie Mitglieder der deutschen
Botschaft begaben sich heute Früh von hier nach Osbome,
uni dem Kaiser ihre Glückwünsche zum Geburtstage aus-
zusprechen.

Madrid , 27. Januar . Hier war das Gerücht von einem
Attentat  auf die Königin-Rcgentiu verbreitet. Wie die
„Agenzia Fabra" erfährt, ist dies Gerücht vollkommen unbe¬
gründet.

hd. Berlin , 28. Januar . Die Mitteldeutsche
Kreditbank  ist durch betrügerische Handlungen der beiden
Vorsteher ihrer Wechselstube Tauentzienstraße um einen Betrag
von 180- bis 200,000 Mk. geschädigt wordem

wb. Lübeck, 28. Januar . Samstag Nachmittag3 Uhr
ging ein starkes Gewitter nieder. Der Blitz schlug in den 122
Meter hohen Jacobi-Kirchthurm und entzündete das eichene
Balkenwerk. Die Feuerwehr ist wegen der Höhe des Thurmes
machtlos. Man fürchtet, daß die Thurmspitze vollständig zer¬
stört wird.

bst. Brüssel , 26. Januar . Der Gouverneur der Provinz
Luxembourg, Baron Orban de Xyory, wurde Samstag durch
einen Beamten, der schon längere Zeit Anzeichen von Geistes¬
störung zeigte, in seinem Bureau erschossen.  Dem Atten¬
täter war vor drei Monaten seine Stellung gekündigt worden,

hatte jedoch auf Fürsprache des Gouverneurs seine Stelleer
wieder erhalten. Samstag stürmte er in das Büreau deS
Gouverneurs und feuerte, ohne ein Wort zu sprechen, den tödt-
lichen Schuß auf den Baron ab, der sofort starb. Baron
de Xyory ist noch nicht 49 Jahre alt und hinterläßt8 unmündige
Kinder. Der Attentäter beging darauf Selbstmord.

Der Sturm.
Die letzten Depeschen des Büreau „Herold" und der

„Continental-Telegraphen-Compagme" (Wolfs) sind uns ausge-
blicben. Das Depeschenbüreau„Herold" meldet: Wegen
Störung aller Telephon- und theilweise auch Telegraphen-
Leitungen sind wir außer Stande, weiteres Depeschenmaterial
zu versenden. (Vermuthlich sind viele Telegraphenleitungen um¬
geweht.) _ _ _ ,

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 28. Januar , Mittags 12V2 Uhr . Credit-Aktien
207.90, Disconto-Commandit 178.60, Staatsbahn 142.60,
Lombarden 25.80, Laurahütte 191.50, Vochumer 174.40,
Harpener 167.50, 4-Proc. Italiener 95.60. Tendenz: schwach.

Wien,  28. Januar . Oesterreichische Credit-Aktien 663.75,
Staatsüahn-Aktien 666.70, Lombarden 109, Marknoten 107.65.

Die AbettÄ-ANSgave euthiilt 1 Krttage.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.
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W. Schulte »»m Brühl;
erbt;  Beide in Wiesbaden.
;-Bnchdrnckeret in Wiesbaden,
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Unser diesjähriger großer

Handschuh - Ausverkauf
beginntM>tlmch, öen 30. er.

öemannr&Froitzheim, webergassev «.w. 1138

Verein der Künstler und Kunstfreunde.
Wiesbaden . E . V.

Mittwoch, den 30. Januar, im Saale des Victoria-Hotels:

Sechster ĵ Lbend.
Mitwirkende : Miss GraCe FobeS von hier (Sopran),

Herr Bernhard Stavenhatjf ' Königl . Hofkapellrneister aus
München (Pianoforte),

Herr Theodor Wollgandt , Oonoertmeister aus Hannover (Violine)
und

der unter Leitung des Herrn Wilhelm Mühlfeld stehende Chor.

Arten“

Vortragsordnung:
1. Zwei Chöre a cappella:

a) Ave Maria.
b) Alta trinitä beata . . . .

L. Claviervorträge:
a) Les Papillons , op. 2 . . .
b) Erlkönig.

3.  Arie der Konstanze , „Martern aller
aus der Entführung . .

4. Violincencert, E-dur (erster Satz)
5 . Claviervorträge:

a) Nocturne , Cis-moll . . . .
b) Rhapsodie No. 12 . . . .

6. Gesänge:
a) Mondnacht . . . . • .
b) Die Forelle . . . . . .
c) Schattentanz aus Dinorak ,

Jacob Arcadelt (1500—1575)
aus dem 15. Jahrh.

R. Schumann.
Schubert-Lisst.

Mozart.
Vieuxtemps.

Chopin.
Liszt.

Schumann.
Schubert.
Meyerbeer.

Beginn : 7 Uhr.

Die Thören werden nur in den Pausen geöffnet.

Der Concertflügel von Sechstem ist aus der Niederlage des Herrn Smith
hier , Dambachthal 9. __ ____ _

Sämmtliche Eintrittskarten sind vorzuzeigen.
Eine geringe Zahl numerirter Plätze in den ersten Reihen zu 5 Mk. is

bis Mittwoch Mittag 5 Uhr zu haben in der Buchhandlung von Moritz und Münze
und in der Musikalienhandlung des Herrn Heinrich Wolff, Beide Wilhelmstrasse.Der Vorstand.

Für Wöchnerinnen und Kranke

t
Am Montast , .len 28 . ., » » »» . , Abends 8 ' ,. Vlir , im Sa»le de.

Casino , FiiedricUstiasse 22:

fortrag
des Herrn F . Benefeld , Dresden.

„Die Hinterlassenschaft der Hansa“
(humoristisch). ,

Für Nichtmitglieder sind Eintrittskarten : Reservirter Platz ä . un
nichtreservirter Platz ä 50 Pf. zu haben bei den Firmen:

Martin Beysiegel , Friedrichstrasse 50,
August Engel , Taunusstrasse 12/lfa,
Moritz & Munzel , Wilhelmstrasse 52,
Hell . Römer , Langgasse 32,
Hell . Staadt , Bahnhofstrasse6, p3g8

sowie Abends an der Kasse._

Gebrüder Krier,
Bank- iZahn-Atelier Faul

ßpqflüft Langgasse 28, vis-ä-vis dem Tagblatt . <D4ö
9 W8CMI1* Schmerzlose Zahnoperationen, Plombirenm

Wiesbaden, ßheinstrasse 111.
An-und Verkauf von Werthpapieren, Gaumenplatte, stiftzäime etc. Bi'°“hqu™6
Coupons-Einlösung, Couponshogen-Beeovgung, Zahnpflege gratis.  Sprechstunden von- _ _
Umwechselung fremder Banknotenu. Geldsorten,
Vorschüsse auf Werthpapiere

(Lombardirung),
Effecten-Aufbewahrungund Verwaltung,
Vermiethung von feuer- und diebessicheren

Tresorfächern unter Selbst Verschluss der
Mietlier( Safes ) ,

Versicherung von Effecten gegen
Cursverlust

im Falle dev Ausloosung und Controllirung ver-
loosbarer Effecten.

Wir sichern solideste , sorgfältigste
und billigste Bedienung zu._

Zum Schlachte«
offerirt Pfund

Pfeffer, weiß, rein gemäht., . . Mk. 1.35
Nelke« . » 1- n |-alpeter. . ,, ~ -öU  1

Altstadt-Confam,
Metzgergaffe 31.

Wasserdichte
Bett -Unter¬
lagen von
Bk . 1 .50 bis
5. — per Meter,

Irrigatoren,
Clj’ßtirspritzen,
Verband¬

stoffe,
Bettpfannen,
Brusthütchen,
Milchpumpen,
AecliteKreuznach.

Mutterlauge,
Beste Wnare.

Kreuznaclier Salz,
Stassfurter Salz,
Seesalz,
Eisbeutel,
Fieber -Tlser-

mnmeter,
Badethermometer,
Einnehmegläser,
Ifrankontassen,
Inlialntlons-

Apparate,
Urinflaschen,
Guttaperchatafft,
Billroth Battist,
Mosettig Battist,

V. eibbinden,
Leibumschläge,
Halsumschläge,
Brustumschläge,
Suspensorien
Glasspritzen,
Ohrenspritzen,
Nasendouchen,
Platin-Räucher¬

lampen,
Desinfections-

Mittel,
Medicinisch.Seifen
Bade*

Scliwäininc,

Chr. Tauber, Kirchgasse6,

Mineralwässer,
Mineral-Pastillen,
l ’ uro icieiscl «.

saft,
Talentine ’s Meat

Juice,
Liebig’s Fleiscli-

Extract,
Liebig’s Fleisch-

Pepton,
§ouiatuse,
Sanatogen,
Tropon,
Plasmon,

Billigste Preise.

Lahmann’s Nähr¬
salz-Cacao,

Dr. Theinhardt ’s
Hygiama,

Kasseler Hafer-
Cacao,

Dr. Michaeli’s
Eichcl-Cacao,

Hartenstein ’sche
Legumin ose,

Quaker-Oats,
Cacao Houten,
Cacao Gaedtke,
Cacao, lose ausge¬

wogen.

Drogenhandlung intl Artikel zur Krankenpflege.
Telephon 21? 14?.66

MNemrMumhalie,
Jahnstratze2, Moritzstraße IG und Sedanplatz 3

UM- Telephon 478 . -MC
Prima Pfälzer Landbutter per Md. 98 Pf.
Hofgut-Tafetbutter per Pfd. 110 Ps., bei5 Psd.,105 Pf.
Siitzrahm-Tafelbutter per Pst 115 Pf ,
Prima Limburger Käse perP>. . 'm Stein 29 Pf.
Prima BoUyäringe 10 Stück 45 tt. 55 Pr.
Petroleum per Liter 16 Pf ., bei 10 Liter 15 Pf.

_ Sauerkraut per Pfd. 8 Pf., 10 Pfd. 70 Pf.IHÜ*- Brod! Brod! Brod!
Kornbrod (richtiges Gewicht) 36 Pf.
Gemischtes Brod „ „ 88 „
Weiffbrod ? .. 12 ..

aww. . . . -f. it .̂ 1S empfehle tuet« reidj aflort. Lager in Bandagen jeder
^btttujICiDCUÖCH Art, Leibbinde« D. R.-P., GürtelVandageu und

Suspensorien . Irrigator «, compl. mit Mutter- und Clystirrohr, Mk. 1.30 per St.
Art . zur Wochenpflege, sowie Verbandstoffe zu niedersten Preisen.* ^ ¥1-* ' c . Berten , Ecke Graben- und Marktstraffe.

Sämmtl.
16406

Man verlange
ScherersCOGNAC

ärztlich empföhle » )
gilt unter Deutschen Cognacs als belaste

, Marke , übertrifft bei Preisgleichheit un¬
streitig französischen Cognac. ö« m
Garantie heim Einkauf, da Preise auf den

Etiquetten.
Flasche Mk. 1.90 , 2.50, 3.—, 3.50,

4,—- 5. •
Cognac, zuckerfrei, Flasche Mk. 3.—.

Vorzüglich gut für Zuckerkranke und Ge¬nesende.
Man verlange ausdrücklich

Selserer ’s Cogatac,
| weil minderwerthige Nachahmungen, des

grösseren Nutzens wegen, oft angebotenwerden.
Niederlagen durcl « Placate

kenntlich.
Cogiiae-Brcniierei Georg Scherer&lo.

Langes,
Bez. Darmstadt, Main-Neckar-Bahn.

Fronton . . .
Cotes de Clairac
Bounos Cotes .
Premieres Cötes
Blaye . . . .
St.-Emilion . .
St.-Emilion bourg
Medoo . . . .
Medoc bourg.

Feine Mcdocs.

- .80
—.90
1.10
1.20
1.35
1.50
1.75
2 —
2.25

Oberstabsarzt Dr. Wallentowitz
Magenbitter

empfiehlt
Apotheker Blum’s Fiora-Drogerie,

Gr. Burgstrasse 5. - Telephon 24dd^

Abzug .)
Mk. 2.25

2.50
2.75
2.75
2.75
3 —
3-

(Bordeaux
Chäteau-Poujeaux

1 Lamarque . . .
Listrac . . . .
St.-Estephe .. .
Chäteau-Lestago
St.-Julien . . .
Margaux . . .
Feinere Marken von Mk. 3.50 bis Mk.15.

Ausgebaute, reife,
vorzüglich entwickelte Gewächse,

ltabattbewilligungb.gross.Abnahme.
Ednaril Böhm

(Inhaber Karl Scheurer),
Vertreter des Hauses:

Cocoslänfer
für Treppen , Vorplätze , Corriclore,
als sehr dauerhaft und solid zu
empfehlen , vorräthig in 50, 60 70,
90 125 150 und 180 Cmtr . breit,
in prachtvollen Dessins . 16324

J . «L F . Siith,
Museumstrasse 4,

Ecke Delaspee strassc 3.

35 Ps. Pfd. Oelsarden,
40 Sch. Fustbodcnöl,
25 Pf . Pack. Stayltpane,
80 Pf . Karlsruher Paq»et-Wlch,e ^

| empficM̂ ^ Kiss>  Hg. Grabenstrafle 30.

Telephon 4fr &

L
^ 4=»’Cv<<V Kraft-Betrieb.

Niederlage des
VW * Bechstein-Concertflügels.
Dambachthal9, Taunuss«.55.

Bordeaux,

1Wiesbaden , Adolphstrasse S.
Telephon 130. 1<160

916
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